
t S IiiS
"' ' ""''

', : . .'. I !
. . . t

jPff $huit tt'tst.aittSt i 'tf 'i'i'ci'' f ' f r ' i

, - 1 - I " ' ' . . . Pik dttkS'U, Wdf.
t ! ; i

I t.

'

'1 : f'. 'J.t'it

I

AV
1 i

ll ;

t

r ( d

,' ' '

f
., ' h , i M-

I t v

t

f t f .. . r t

H , . ' t

- tt '. t '
n- I !. 4

f - ! t "

; f' 'S . .

t I r r.--
f ,

t I fft - S - '.V; '
V ch !' ; n ! c,

' ;!

.?,'.!!, t't;f':'. 1 1,5 d k n

T.'rrt if l- . ? , ki,
tT'frff w.'i Sl.fi p b k I ' S't

( Iwim t'M uns t IS.-- t 'Wir fr;'
:im:;ft v s :t i!i t'f 'ß

ml Vkit. tii Ii5 ih f.'.n c''M-- 't un t- -f

f.:( tf-- r otifl 9".'?t, ', a tff
s.q: k., at i d ".kl-r'-- t

n t k' ,!'.!! t'i ,! ft'i: l.'Tiimt (f

b t cVt rt. yr-i'!r-- !) ttf 'l'ufj i'i tn-- l

t UN Ich tin i';t iit; k ! 'I sich

w!p.,r ans m.n 7'!.'' k'?',! il'k. 'ii'.-- ich

Nküich TUv.'t Mltiv-- si'!.'M!Nk tin . . .
i h wir un i'b t an bie Ph
o;bnifl un t.ib mich f usT iL'äJ ans meiin

?!i?kries.KiKk Icsl. r Ti fnb i.fi ,n
Gkiicf-n- i flehst rt tr.i tin fct I.i.itck Zrcit
öufqcfj.jrni't un im ii(."l Vrs'mknk tat
n: it bis Vich ss'm stfip fiiT im fci!

mir M 7,W flfsltüisil. ch fnfi bet

Pß ttit gmomnik, bis t).it rntJi
scbuhk fttt ki! Sfrahns.tft gkbattk. leif ich

mich auf sie pcf-'tj- t br.i) vcn d k k Sri!
M U mich nsch mk a:t;rvl ZiZell. ffhaillk.
jcf) twifjt bu feit iZtftulj trn meint

krätfct)(J i'iid bu hnr.ft ft glaubt ober

fit ich ßcb nir btain. vlbft nernrn mei

Sbxti tin fltn nil rei LuckZ.

Cb ich bem fti Ticrith von btt
Puh flfaufct ttiu, ife immatcricll. aber mit
fürn abicfil in ft recht nur soll nie

J

mals nit bei Lnckz flkhe. Cif meint, bK
ich gestern wikdtr fern ttrauktt geroschl

yav. vikiays wen io ciuir ein,
ibtt Sie macht tn Mistähk. ' Ich siecht nit

,kllrccht un ich wecssit tmal von was

' '

.

M

, r

,,.,
i k

'
I

'5

t (Mti
i

f k

f i I t
...J. ' r t.

1' f '

ji f:

i,, U'! 11 t I ''t t
f.; t ei rn i I ,

5 f!.n n i'h ri .f t

ür I l !'.!'! i. ril
II ul

Th ''f i t'-:'!- t i"'t
N.ilU'tl f.M'f fl' :''t M; 7 r ..
f! r t i' wps'f .!t bis ' vr c'l'V-7-

hl'! Cntr.! :ilti,r.irp-- iit'i' I I.:' f.

we-- n sie i' ! r.'i den ö'r: ":i fc:e pr.-- '

IT - r ' ,, u (:.!.; n.

s '!:-- : I M un mff.yn ii',-- eine
?'.'zs.nz'-.m- ht Ttui(f-?- an) htm

f: ! ' ' "i fia.v1), st? f- z ?,ia?
in d.-- r Z?och, d'irt; Wattenl'"-'?riin,it- frn
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ttkifdenigebkle anordnet, und rksiiiell r
sit'fkt. biß sie strikt nf!i'r.,l ist und l'.t
Welt erZläri. da, ist ,,nk urkl.'.r . . . .

d?nn ist bis unklar? Neutralität mehr
unklar ollerdinasi a!,i Neiitraliüit.

Die m.il ,'eutralität. Das
ist die Neutralität, die rein (oder unrein)
als beirieten. si.b an den Meist'
bietenden verlaust. Das mag zeitweilig
ein vortheilhasles Kcsck:äft fein, aber aus
die Dauer wird nian dabei mal so und
mal so reinfallen.

Bleibt zum Sckilusse noch die neutrale
Neutralität, die den Nachtheil hat, daß
der Ehrliche, der sich ihr befleißigt, da
von nicht nur keinen Vorlbeil, sondern
Nacblheil bat weil der Ehrliche immer
im Nachtheil ist.

nur die Briten vereinfacht sich der Ve-gri- ff

neutral dahin: was er nicht angli
siren kann, wo er nicht intr-guire- kann,
das sieht er als ein Neutrum an.

Fran)öjijchc Berichte.
Die Zustände im Jahre wie im

Jahre 1871.

Die deutsche Regierung hat sich vor
Wochen genöthigt gesehen, auf die Unzu
berlarngkeit der französischen Bericht,
ausmcrksani zu machen. Das war eigent
Iich uvertlu ,g, weil dem sorgsaltimn Bc
obachtct dies Berichte die Achnlichkeit
mit der Berichterstattung im Jahre 1870
ms 1&71 langst ausgefallen war; wie Da

mals wurde auch oieömal wieder von Pa
ris gelogen, nicht nur verheimlicht, son
dern wissentlich und willentlich gelogen

Nach der Niederlage bei Soissons. de
natürlich in bcn französischen Meldungen
zu einer strategischen Neugestaltung der

Truppen verkleinert wurde, erklärte Uenc
tat Joffre. daß auf französischer Seite
nur ine geringe Truppenmacht gekampft
habe. Deutscherseits konnte man Ihm at
lerdingS beweisen, daß soundsovielc Regi
mentet - eine bedeutende Uebetmacht
über die deutschen Streilkrafte im Ge
fecht gestanden hatten; man konnte es ihm

beweisen mit den Gefangenen, die von je
dem der bdheiligten Regimenter Im deut
fchen Lager abgeliefert wurden.

Möglich, daß Generalissimus Joffre
selbst nicht wußte, wieviel und welche Re

gimenttt der Franzosen bei Soissons im
Kampfe gestanden haben. Derartiges ist
bei den fIranzofcn schon früher vorgckom
men: Nach der Schlacht bei Wörth am Z.

August 1870. bei welcher die Franzosen
achttausend Mann verloren haben und
neuntausend Gefangene in den Händen
der Deutschen ließen, zog Marschall Mac
Mahon seine Bilanz, um dem Oberkom
mando Bericht erstatten zu konnert. Der
Reihe nach wurden die Nummern der am
Gefecht betheiligten Regimenter aufgeru
fen; als die Reiht an da! 79. Regiment
kam, antwortete Niemand.

Ist Niemand da. der für da 70. Ne.
giment antworten kann?" fragte der

Marschall.
Tiefes Schweigen.
.Ist kein Offizier Übrig geblieben Von

dem Regiment?"
Nein einzig , klang der Bescheid.
Auch kein Soldat?" fragte Mac Ma

hon weit.
Auch nicht ein einziger Soldat .

Was. nicht einmal ein Käppi wurde
aufbewahrt, um un zu künden, wo diese
Braven glorreich starben?"

Kein Käppi Ist da!"

und sogar von gegnerischer Seite bt

flätigt.
(Befremdend wirken die den einzelnen

Berichten beigefügten Zahlen; man ist sich

übet ihre Bedeutung nicht ganz klar. Man
könnte annehmen, daß es Delephonnum
mern sind aber was haben die in einem

derartigen Berichte zu thun?
Cdet sollten es $at etwa Jahreszahlen
sein?)
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Haß ein und er wird lawinei'.alcich una:f
luttsam tvadifen ron efd luh! i Kf.
schlecht. Laßt kl wie Won durch die

Lande klingen: Hasset! Hasset die ver

fluchten Engländer! Hasset sie!"

Und gkeicb.ieitig mit diesem weißzlühen'
den Haßiuf,?! OberstlentnantZ ttaden ist

ein neuer Haßgefang erschienen, in ffcrm
und i.'ieist ein Sprößling des ersten. ,2üahre
dich. England", heißt dieser zweite Hiß
gesang von Earl Bnlcke, und bei der in

Deutschland herrschenden Stimmung wird
auch dieser Haßgesang die Herzen rascher

schlagen lassen und die Seelen aufrütteln
und von Millionen Lippen nachgebetet
werden:

In diesen schweren SchicksalZtagen
Dürfen wir eins unS zum Troste sagen:
2üir sind fleißig gewesen. '
Wir haben unsre Kinder erzogen in Ord- -

nung und Zucht.
Wir haben gerechnet, gespart, geprüft und

gebucht.
Wir haben znsammengehocki und Bücher

gelesen.
Wir sind auch mit gutem Gewissen froher

Dingt gewesen.
Wir kennen auch unsere Fehlet. I u n g ist

das Reich:
Wir waten nachgiebig, kurzsichtig, voll 33et

trauen und weich.
Wir haben kein Hehl draus gemacht, was

wir lieben,
Was unsres Wesens ist sei Anbeginn:
Gründlichkeit, ernsthafter Sinn,
Gedankenarbeit, Kunst, Begeisterung.
Ihr aber habt jahrelang mit uns Spott

getrieben.
Wir haben Bilder gemalt, Lieder gedichtet

Erfindungen gemacht, nach neuen Gesetzen

gerichtet,
Maschinen gebaut, Bolkswohlfahrt bedacht.

Unsre Wissenschaft war eine friedlicht
Macht.

uns zum Segen, für euch zum Segen
Pir wollten den Frieden, nur um des Frie

dcns wegen.
Wir sind euch immet gute Nachbarn ge- -

blieben.

Ihr abet habt jahrelang mit uns Spott
getrieben:

Wit kannten den Spott. Wir waren euch

nicht verschuldet.
Wif haben mit Ruht und Stolz den Spott

geduldet.
'

Weshalb fielt ihr über tltiS her?
Nun stehen wir gegen drei Fronten in

Wa en und Wehr.
Jetzt auf einmal: Nun spottet ihr nicht

mehr.
Jetzt thut ihr empört, nun tobt ihr wild:
Wir haben nämlich i. Frieden diele hun

derttausend Rekruten gedrillt.
Schaut her. im Osten det russische Bär,
Aus hundert Wunden blutend, stöhnt

schwer.
Schaut her, der krähende gallische Hahn,
Sein wüthender Schnabelhieb ficht ms

nicht an.
Wir kehren mit eisernem Besen.
Wie kommt das? Ihr seid doch die Ueber

macht?
Weshalb gewinnen wir Schlacht auf

Schlacht?
DaS kommt: wir sind fleißiger als Iht gt

Wesen.

EinS wußten wir nicht, als der Krieg !e
gann:

Ein Verrathet führte die Feinde an.
Eins wissen wir jetzt in zorniger Brust
Seit jenem Tag, seit jenem sechsten August:
Einet steht feige Im Hinterhalt,
Einet hetzt, einet lauert, einet war

iet da. eiskalt.
Bis det Weltkrieg vier Länder in Schutt

verbrannt.
Wahre dich. England!

Wahre dich, England! Bon nun an kommen

Unsre Boote unter dem Wasser geschworn
men,

Wahre dich, England! Nun keine Nacht
Schützt dich deiner Großschisse Macht.
Wahre dich, England! Jeden Morgen
.Sollst dii. aufwachen in zitternden Sorgen,
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G, fla.ch und grünlichgrau die trägen
Cii

und l;cch barüler
in weitem Schwung
die spöttisch schreienden Möwen
hinflattern üixr das
und hinaus über das wühlende Meer.
Und treit rnd .rämk'ch und schwer
ein tief geböbltes Gähnen
der Himmel bricht in breite Strähnen,
und über todten Reihen
grauer Häuser
schleicht mit dem wallenden Nebel
meine Sehnsucht
nach drüben
drüben, ach drüben!
Ueber flirrenden Schnee
im tiefen Forst
lagert mächtig der strahlende Wir.:
Aus weicher Decke breite Tannen brachten
lachende Knaben
zur Feier von Weihnacht und gewonnenen

Schlachten.
Und in heimlichen Stuben und glühenden

Palästen
unter duftenden, flackernden Aesien,
schollt aus junger und alter Brust
daö Jubellied deutscher Weihnachslust:
Stille Nacht, heilige Nacht
Und weit bintcr den, festen Grenzen
steht die eiserne, dröhnende Macht.
Fort aus den Neiber grauer Häuser
fliegt mit dem zerstiebenden Nebel

meine Sehnsucht
nach briiben
drüben, ach drüben!

Die Behandlung ist eine oute"
aber wenn man einmal die Wahrheit er- -

fahrt, dann lautet es ganz anders!

Kricgg-Zcttungk- n.

Auch eine der Ncbcnaschungen des

jetzigen Krieges.
Der Krieg hat einet Anzahl Zeitungen,

meistens Fachblätter, das Lebenslicht aus
geblasen, er hat aber auch einigen Zehuw
gen das Leben gegeben. Ueber die Ent
stchung der ersten deutschen Kriegszeitung
Der Landsturm haben wir bereits an

dieser Stelle berichtet; sie verdankt ihre

Eristenz einem Zufall: det Entdeckung
einer französischen Druckerei in Bouzlers.
Setzer und Drucker aus Leipzig und das

Offizierskorps einer Kompagnie sächsischer

Landwehr haben sich als La,dsturm"Ge
scllschaft km, stiti, irt und das Blatt heraus
gebracht. Der sofortige Erfolg des Unter
nehmen! lockte zur Nachahmung und so er
schien die LIllcr Kriegszcitung", ein aus

größerer Grunblage angelegtes Blatt, von

dem unS die Nummer 23 vorliegt. Das
Blatt enthält eine überraschende Fülle ori
ginellet Artikel, Gedickte, Bilder; feint
Beilage Kriegssluqbläitcr" ist aus den

humoristischen Ton gestimmt und bringt
als besondere Rubrik: Humor Im Felde",
die ausschließlich Originalbeiirägt ent

hält.
Wir wollen uns ausnahmsweise einmal

ern die ernstere Seite halten, da gerade In
der unS vorliegenden Nummer zwei Ge
bichtt enthalten sind, die sich weit üb daS

Durchschnittsmaß erheben, zwei Gedichte,
die über den Krieg hinaus in normalen
Zeiten wirken werden.

Seinem m s Feld ziehenden Sohn wid
mel Lehret Brtschneldet in Kirchberg,
Sachsen, einen tiefergreifenden Abschieds

grüß:
Leb wohl! Der du. als Einz'get mit bt

schieden;
Nichts kann dich halten In det Heimalh

Frieden.
Mit Muth und Zorn ziehst du dem Feind

entgegen; 1

Wahre dich, England! So wahr wit dich
hassen.

Es kommt det Tag, an dem wit dich fassen,
Mit Zorn und Jeuet und Schwertesmacht
Heimzalilen Verrath und Niedertracht!
Wahre dich, England!
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? rh Keikftfsl trit
'" :' t ('; k, in k'k C 's:! i!N k I

fr! re fJnM ui l,s ,i de Bibfk in
H So I. ! ! l p.iivji ? in I c.
l i d, :'fistr?rschris!fn im dritte
Bub '.'""f K wa ftfl;t genau veriei.lent.
ifsli iß k.sch re ir) und waß iß tieisf
lunrein) un wo iß vrgesheieben, was
vor ä Tbier mir Jieden dirfen ja essen

un wii mer dirs' nich essen. So a au
wer B'ls versteht sich aus fein Hebräisch,
aber in der Naturgesch'cht kennt tr sich

nix aus. Da sinnen nn in der Bibel det'
zeichen! de ausgefallensten Sachen, von
denen so ä armer Belser bat nebbich nich
de blasse AhnnBi. Natierlich versucht tt
sich zu keifen auf seiner Art un gewebn
lich merken de Jeludim (Kinder) nischt.

So kommt aanes Tages bot daS Wort
Janschuf" was bedeute so was wie ä

Fischreiher; nit weiß abet det Belf nich
von ä Janschuf un nich von L Fischreiher.
Ali'o was thut er? Er ieberseht ganz ein
fach Janschuf mit Janschuf. Aber de Je
ludim sinnen damit nischt zufrieden, se

wollen wissen, was das iß ä Janschuf.
Un so treibense ihm in det Enge, so daß'
et schließlich sagt:

Kinder, ich wtrd tich was sagen...
8 Janschuf iß. . . das iß. . . das iß a
meschuggcnet Fisch un a meschuggcnm
Fisch df met nich essen".

Belfet ruft da ä Jung wie
kann a Janschuf sein ä Fisch?"

Worum soll es fein kein Fisch?"
Worum? Weil et doch steht bei de

Sptisegesetzt untet de Vögel?"
Davidche sagt det Belfet wenn

ich Dit sag, es iß ä Fisch, ih es a Fisch.
Un hat sich gestellt unter de Vögel, das
beweist doch grad, daß et' iß ä me
schuggenet Fisch."

So hat sich erausgered't der Belfet un
untet uns gesagt, es kommt im Leben
sehr oft draus an, wie met sich aus
redet.

Det Herr Bankiet Hallenstein. waS
war ä großet Sportsmann, hat sich neb
dich nich gut erausgered't; weil et hat
wollen werden Mitglied in ä sehr vor
nehmen Club, hat et sich lassen schmatz-
ten (taufen). An der Vörs iß er begegent
iinem seiner besten Kunden, dem Herrn
Landauer, was war ä frommet Israel;
un weil nu seht viel iß geworden geredet
iebet das Schmatten, hat det Herr Hal
lenstein, wo hat ausgesehen sehr jüdisch,
gedacht, et werd beruhigen den Herr Lan
bau un sagt zu ihm:

,Lerr Landauer, ich meccht Ihnen was
sagen. ganz im Vertrauen..."

..Gut, redenfe!"
Ich meecht Ihnen nor sagen... wenn

ich mer aach hab lassen schmatten in
nerlich. wissense Herr Landauer, in
nerlich bin ich doch geblieben Jehude".

Der Herr Landauer ruckt zurecht fei
Brill. sieht dem Herrn Hallenstein an un
lacheil und meint dann:

Innerlich sinnense geblieben 5!crnide?!
Nu. un äußerlich?!"

Wie gesagt, mit de Ausreden in daS so
ä Sach kennen Sie die Weiße vom

'Manche Neuberger, was hat gehandelt
in Wien mit alte Kleider, geht ieber der
Straß un begegent ä sehr bekohwed

(wohlhabend) aussehenden jungen .Mann.
Er fragt ihn, ob er nich hätt zu verkett
fen alte Sachen. ;; "'

,;Ja sagt det junge Mann ich

hab zu verkaufen 8 paat alte Hosen, abet
da! iß nischt vot Ihnen".

Woso nich?"
Weil se Ihnen sinnen zu weit".
Stuß wenn schon... wenn se not

sinnen noch gut. .."
Gut? Gut sinnense abet se sinne

Ihnen zu weit".
Was schad't's?'Jch werd mit Ihnen,

gehen, so lang de Hosen sinnen not gut
un se gehen un gehen un gehen...,

nachdem st sinnen gegangen ä volle

Stund, fragt Mortche:
Verzethense. wo habense eigentlich dk

Hosen?"
Wo ich fe hab? In Prag hab ich fe."

In Prag?! Un da fchleppenst mich l
Stund lang dorch halb Wien... heißt l
Gemeinheit!"

Ich schien!, "rtfinen? Wie kommensf

mir fiit! Wie' kennense ieberhaubt reden
von Gemeinheit? Ich 'hab Ihnen docl

gleich gesagt, de Hosen werden Ihnen zu
weit sein!" .,

Womit Ich verbleib
Iht unterthänigstet

, LeeGrccnspoon.

ich Mtcß N!?r, bc,ß ts nit vom Trinkt
kommt kann ich hab nit mehr sielrunkt
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' .Und w"in ich fß d,'ch nicht

.'.'tnn ?!f fß nist Ifi'if, dinn würd
ih wich tb?n. den ?rd Im Her,en. gt
w'inaen fchfn. die Aulgab Ihr Z?i

tinq zu unterbreitn.'
Und die enkoren scheinen sitj (ifcnl

g!H zu sein, in England wie in 7r n n f

reich, in N,iß!and irir In 2f;iH.llanb
Zawi'hl. auch i:t Ttutschland baten -
bit Esel langt Ohren. liin euinclffien
sioltnarer hallt uns vor einigen Mona
ten mit Genehmigung des tteneral'Nm
mandos einen Artikel iiber die mililäri
fchf Lage Im Obcr-Ylsa- ß geschrieben! der
Artikel war in unserem ConntagsblaÜc
zum Abdruck gelangt und wie üblich wur-de- n

dem Verfasser mehrere Exemplare
der betreffenden Nummer zugeschickt. Tel
SSnef, In dem ihm diese Sendung angt
zeigt wurde, kam richtig in seinen Vtsih
von den, bet Eicherbeit wegen an drei
verschiedene Adressen übermittelten Num
mern des Conntagsblattes ist auch nicht

eine angekommen. Ter Zensor hatte sie

in seiner unergriinblichen Weisheit als
anstößig konfiszlrk. Ttr weist Zensor
witterte in bem Artikel eine Preisgabe
militärischer Geheimnisse, bie das ftene

anstandslos freigegeben
hatte. Ja, so sind sie, die Herren Zcnso
ren ohne Unterschied der Nation.

..Amtlich."
Französische Meldungen, die durchaus

glaubwürdig sind.

Paris ist glücklich!
Paris jubelt!
Sieben Monate lang haben-- sie sich mit

Meldungen von Siegen abspeisen lassen,
die keine waren; sie haben sich mit Ber
sprechungen hinziehen lassen, bencn zur
Vollkommenheit nur bie Erfüllung fehlte;
sie haben sich in Hoffnungen gewiegt, die
sich Immer wieder verflüchtigten.

Jetzt aber!
JcKt wimmelt .es von ruhmrtichtn Er

folgen . , , I 'our kl s?1!rn ot nrrivö.
Nicht eine, gleich ein halbes Dutzend Siege
kann Paris berichten und an diesen Mel
düngen ist nicht zu drehen und zu deuteln.
viee (leg sind absolut echt und glaub
würdig:

Etnbtuch !rt die P al,. N675).
Wir haben die deutschen Heere über ben
Lihtin zurückgetrieben. Die ganze Pfalz
ist verwüstet. Da Heibelbergcc Schloß
total zerstört.

Strahbutg ekobekt. (IM).
Die mächtige Festung ist nach der Wucht
ver gerammten Beladung ohne Schwert
streich in unsere Hanbe gefallen. Das
Elsaß, bas uns so lange gefehlt hat. ist
unser und der deutsche Rhein wird auf- -

hören deutsch zu fein.
Sieg hei Solfetino. (1859)

Die Oesterreich haben eine entscheidende

Niederlage erlitten, die den Krieg im Osten
beenden dürfte, da sie sich von diesem

Schlage lange nicht erholen werden. Unser
rfolffist ein so vollstanbiaer, daß Oe

ternich bereits FricdcnsverhanVIungcn
eingeleitet hat. '

Sieg bei den Pyramiden
(171)8). Auch aus dem afrikanischen

Kriegsschauplatz hat sich das Talent uns
rtr fführtr herrlich bewährt. Wir haben
ven ffeiud vsrnlchtfnd geschlagen.

Sieg bei Lignv. (1815). DaS
arme kleine Belgien darf sufathmtn; wir
vaven die deutschen Eindringlinge dtrma
ßcn besiegt, daß die völlige Besrtiung Vel
giens nur eine ffraat der allernächsten
Zeit fein kann. An andcr Stellt dran
gtn unsere Heere unaufhaltsam vor und
flehen bereits Im Herzen Deutschlands.
Die Preußen hatten allerdings versucht
unseren Slegesmarsch aufzuhalten, aber
der

Sieg bei Jena (180) bat ihnen
gezeigt, daß wir unbesiegbar sind. Der
preußische Militarismus ist zerstört, denn
die preußische Offensive Ist dort elend zu.
ammengebrochen. Tel König Ist aeklüch

iet und soll zum

Frieden in Til it (17). bereit
ein, da er das Hoffnungslose seiner Lage

eingesehen hat.
Alle diese Nachrichten sind authentisch

rvtt ich fhnbe kann un ich wtck qanz
man, wie Bit! ich stände kann. Ich btnk,

mti Stommkk iß znrickganZt an mir
U) r wtrd tbt mit bei Zeit nit iingtt im
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7?N r?':iV'!-- B;t:,f,!-- n !,s Pari nd
7'!r?irid k.inn nun keinen Glauben

fe.il in an d?m Übermittlet
lugen: sie erfvn über Corden. Wie es
Ilieti sächlich im Lag ! det Franzosen und
Russen mi siecht, kann man weit besser aus
den nir.üich.-- V,'rerdnnn".cn ersehen, die
der Zusall den Deutschen in die Hände
spielt.

Da wäre zunächst ein Armeebefehl des

russischen Generals Schcidcmann:
An den Kommandeur des 2. Sibiri

scheu Armeekorps.
Der Höchsikommandirende lenkte meine

Aufmerksamkeit darauf, daß in der vet
aangcnen KricgZperiode einige Korps und
Divisionen eine große Menge Geschütze
und Maschinengewehre verloren haben
wobei die Höht der Verluste nicht Immer
der Gefechtslage entsprochen hat.

Seine kaiserliche Hoheit befahl auZ die
sein Grunde, die Kommandeure det Trup
peniheilt darauf aufmerksam zu machen
daß es nothwendig sei, das Krieqsmaie
rial etwas mehr zu schonen wegen der

Schwierigkeit feines Ersatzes und weil es

außerit unerwünscht ist, daß unsere Geg
nct durch das Zurücklassen unserer Ge
schütze und Maschinengewehre bereichert
meroen.

Gleichzeitig befahl Seine kaiserliche Ho

heit, alle Kommandeure, welche sich einer
ungenügenden Schonung des Geschützt
und ' Maschinengewehrmaierials schuldig
machen, in straft zu nehmen.

In Urschrift.
gez. Kommandeur der 2. Armee,

Gen. d. Kav. Scheidemann.
Trotz dieses Armeebefehls haben sich die

Zustande auf dem russischen Krieqsschau
Platz in dieser Hinsicht nicht gebessert und
die Soldaten, die in Gefahr sind in
Strafe genommen zu werden, entziehen
sich dies Gefahr auf die denkbar ein- -

fachste Weise: sie liefern den Deutschen
nicht nur die Geschütze, sondern auch sich

selbst aus. Auf diese Weise sind sie vor
den Kugeln der Deutschen und vor der
Knute ihrer Borgesetzten sicher.

Und im Westen, bei den Franzosen.
sieht es nicht besser aus; sie haben gerade
an Maschinengewehren schwere Einbuße
erlitten und das veranlaßte General
Josfre zu einem Bericht, der den Deut
fchen im Original zugeführt würde. Es
heißt in diesem Befehl in wörtlicher
Uebersetzung:

Eine gewisse Anzahl der Ausfälle i
dem Mangel an Sotgfalt und an Unter- -

Haltung zuzuschreiben. Der Verhältnis
mäßig große Verlust ganz Maschinenge
wehrzilge läßt den Schluß ziehen, daß
viele Maschinengewehre dem Feinde in die

Hände gefallen sind."
Der Ttuppentheil. dem det von den

Deutschen ergatterte Befehl zugegangen
wat, fugte diesem die Bemerkung zu:

Diese Anweisung konnte zu keiner ge

legeneren Zeit kommen, da die schmachvolle

Panik der 5. Kompagnie des 4. Regi-men- is

det Division den Verlust von zwei

Maschinengewehrzügen gekostet hat."
So sieht es aus in den Lagern der Bet- -

Kündeten. Die Generäle müssen, ihren
Soldaten das besonders an's Herz legen,
was bei den deutschen Soldaten felbflöer

ständliche Pflicht ist. Natürlich ist es

eine Nohheit, ein Barbarismus, eine der

gewohnten Greuelthaten der Deutschen, die

gegnerischen 'Generäle durch ihr rttcksichis
loseS, Vorgehen' gegen die feindlichen Ma
chinengeivehr Abtheilungen zu diesen

Maßnahmen zu zwingen. Da die Deut
chen wissen, wie kostbar ihren Feinden

diese schwer ersetzlichen Maschinengewehre
!nd. wart es nicht mehr als recht und bil
lig, wenn sie diesen Umstand berücksichti

gen und demgemäß handeln würden. So
viel Takt sollten die Deutschen besitzen und
den Alliirten nicht gerade daS wegnehmer!,
was sie am nothigsten brauchen. Was
verstehen die Deutschen eigentlich unter
zivilisirter Kriegführung? Sie nehmen den

Alliirten die werihvollen Maschinenge
wehre weg, sie verursachen Paniken unter
einzelnen feindlichen Regimentern ja
dann ist es kein Wunder, wenn det Sieg
det Alliirten in immer weiter Fernen
tllcktl

Sbet bit erste Jugend big ich naus. ba
braucht mir uns nir orzumache. Außer

V

emt Martini Koeklähl. mcint acht GlaS

Jmpohritt un dem ieblicht Ncitlcipp hab
ich gcsttrn Abtnd nit tn Troppt getrnnke
un wenn ich nit final des mehr jianve
kann, nachrr kann ich grad so gut Ttm
perenz' werbt niti FrtnbZ am Gtamm
tisch macht ännitwch immer Fonn von

daß ich nit genug trink un mtint, ich

war k fkkrct Prohibischenist.' Ge3 habt
fit mit gestern Abend wieder ausi Ltriegs
brot geschmiert: mir habt nämlich
Kritgsbrolpahriit gehabt. Off kohrS hat's
da nit not ttricgsbrot gcgebt; mir habe
dt! Brot nor aus fti Täbst getrcit mit
oiffercnt ändert Sacht. DJlir habt gt
ftart't mit ftet)atett un fr? Oistcr!,

mn habe mir Macktörlclsupp gehabt mit
Nomber, trieh war Plan!

Schähd mit Neh'Brett un Nomber fohr
KsockUng'Pigg Mit UN

um Ttinntfdb kiabt mir
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un RocksortschieS! zwischenti habe mir
Immtr nor wtge dem

k Bische LiverILorscht un e Vischt HandkaS
getrtit . . . aber gtlrunke habe ich riellith
nit mehr wie sonst n setz mtecht ich nor
Wisse, woher Ich des splitüng Heddähk hab

n del teitrt Fiehllng. Tit ganz Nacht
hab ich nit ein Aug zum andere gebracht
un DritmS hab ich gehabt, als wie wenn
ich t Wclsch Näbbit gegesse hätt un dabei
hab ich ni? gehabt wie e paar SIeistS
5lähbrt!t mit waS dazu, bickahS wtil's

lltin nit gut tlihstt thut. Un was fln die

MitsoliS? Daß ein jeder Kostümtr mit

Euspischen mich von der Ceit ansieht un
denkt mer wär in tre Lkondisclzfn wo en

Zustand ist. Ecner hat mich itwen ne

fragt, ob ich die Kohs wör von dfM Nähs
l - Vrcik vom Vromoselßeri un en Anntrer
h(.l was gttahkt don kalte nasse Kompasse

beidtwch en Schampuh ... off kohrs
Sie sinn in bet Horrich; es ist fonnich
wie eilig's die Picpel habt, wenn'l was
koste kennt un sie nix spende wolle. Nczt!

Der Zensor.
Wie er gelegentlich strenger ist als die

Regierung.
Der Zensor ist dtr bestgehaßte Mann

seiner Zeit und seiner Nation. Ob er in
London, Pari!, Petrograd, WKn oder

Berlin fitzt, er erfreut sich der aufrich'
tiqften Verachtung von Seiten feinet
Mitbürger, von den Zeitgenossen anderer
Nationen gar nicht zu rtdtn. Und ditftr
Hafz ist nicht lltibegrünbet, tl fei dtnn,
baß man .bie geistige Minderwertigkeit
der Zensoren all entschuldigendes Mo
N'ZNt gelten ließe. Ein Esel hätte die
schlinste Veranlassung zu einer Veleibi

?ngkklagk. wenn man einen Zensor
;en Esel nennen würde, was natürlich

bt. den zensurbegluckitn Ländern ganz
ä neclfo roäte, weil der Ztnsvr jede dn


